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AUF DEM WEG ZU EINER GROSSEN DATENBASIS  
FÜR DEUTSCH ALS L2 – DAS PROJEKT DAKODA 

Interview mit Katrin Wisniewski und Matthias Schwendemann

Ihr Projekt DAKODA hat zum 
Ziel, eine grosse Anzahl von 
Lernerkorpora des Deutschen in 
ein Repositorium zu integrie-
ren und korpusübergreifend zu 
verknüpfen. Zu nennen wären 
hier das ZISA-Korpus (Clahsen et 
al., 1983), die FALKO-Korpusfamilie 
(Hirschmann et al., 2022), das 
MERLIN-Korpus (Wisniewski et 
al., 2013), das deutsch-ungari-
sche Lernerkorpus DULKO (Beeh 
et al., 2021) oder auch die beiden 
Schweizer Korpora DiGS (Diehl et 
al., 2000) und SWIKO (Karges et al., 
2022) – die Liste liesse sich fort-
setzen. Was sind dabei die grössten 
Herausforderungen? 

Katrin Wisniewski: Ein Mangel an Heraus­
forderungen besteht nicht. Diese betref­
fen ganz unterschiedliche Ebenen im 
Projekt.

Zunächst einmal ist die Herausforderung, 
eine publizierbare Datenbasis zusam­
menzustellen, nicht zu unterschätzen. 
In DAKODA bitten wir ja Inhaber:innen 

öffentlicher und nicht öffentlicher L2-
Korpora darum, uns ihre Daten für unser 
geplantes Dashboard zur Verfügung zu 
stellen. Das Dashboard soll eine Auswahl 
an Suchfunktionen anbieten. Zusätzlich 
möchten wir andererseits die Daten, 
wie von Ihnen schon angesprochen, in 
einem Repositorium bereitstellen und, 
falls rechtlich möglich, auf verschiedenen 
Wegen zum Download anbieten.

Nun mangelt es in keiner Weise an der 
Kooperationsbereitschaft von Kolleg:in­
nen – ganz im Gegenteil! Hier sind wir 
nahezu ausnahmslos auf sehr positive Re­
aktionen gestoßen und unseren Kolleg:in­
nen äußerst dankbar für ihre Offenheit. 
Allerdings ist die Publikation von Lern­
erkorpora an zahlreiche datenschutz- und 
lizenzrechtliche Bedingungen geknüpft. 
Wurden diese Faktoren bei der Korpus­
erstellung nicht schon mitbedacht und 
kein entsprechendes Einverständnis der 
Lernenden eingeholt und keine entspre­
chende Datenanonymisierung durchge­
führt, können die Korpora tatsächlich der 
Forschungsgemeinschaft nicht mehr zur 
Verfügung gestellt werden. Bei älteren 
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Korpora haben wir außerdem einen nicht 
unerheblichen ‚Schwund‘ festgestellt: 
Einige Lernerkorpora sind Datenhacks 
zum Opfer gefallen, regalweise Tran­
skripte wurden bei zu räumenden Büros 
vernichtet. Viele Korpusdaten wurden 
nie digitalisiert; in einigen publizierten 
Korpora fehlen Daten, oder sie sind nicht 
vollständig anonymisiert usw. 

Eine weitere Herausforderung liegt da­
rin, dass sehr viele Lernerkorpora des 
Deutschen in vielen verschiedenen, 
uneinheitlichen und nicht kompatiblen 
Formaten vorliegen und in unterschied­
licher Weise aufbereitet sind. Wenn sich 
zum Beispiel die Definition für ein Token 
oder einen Satz in Korpora unterscheidet 
und man dann Analysen, die auf sol­
chen Einheiten beruhen, über die Korpora 
hinweg durchführt, muss das zu Folge­
fehlern führen. Deshalb bringen wir alle 
Lernerkorpora in ein einheitliches For­
mat und führen bestimmte Vorverarbei­
tungsschritte neu und für alle Datensätze 
in gleicher Form durch.

Um ein Dashboard zu erstellen, das die 
Suche über verschiedene Lernerkorpora 
hinweg erlaubt, müssen zudem die da­
rin enthaltenen Metadaten aufeinander 
abgestimmt sein. Metadaten sind «Da­
ten über Daten», also beispielsweise In­
formationen über das Alter oder die L1 
von Lernenden. Auch hier herrscht in 
der Lernerkorpuslandschaft eine große 
Vielfalt. Einige Korpora haben sehr we­
nige Metadaten, andere sehr viele. Auch 
ist die Definition selbst von scheinbar 
eindeutigen Variablen wie „L1“ oft un­
terschiedlich. Wir arbeiten deshalb an 
einem großen gemeinsamen Metadaten­
schema für alle involvierten Korpora.

Die bisher genannten Herausforderungen 
betreffen sämtlich Fragen aus dem Be­
reich der Open Science. Immer häufiger 
wird – sinnvollerweise – von Förder­
gebern in Projekten ein Forschungsda­
tenmanagement verlangt, das die soge­
nannten FAIR-Prinzipien berücksichtigt. 
Forschungsdaten sollten demnach gut 
auffindbar (findable), zugänglich (acces-
sible), kompatibel (interoperable) und nach­
haltig bzw. wiederverwendbar (reusable) 
sein. Hier hat die Lernerkorpuslandschaft 
des Deutschen noch etliche Herausforde­
rungen zu meistern. Ein Problem sehen 
wir in der geberseitigen Forderung (aber 
auch dem forschungsseitigen Wunsch) 
nach nachhaltigen Daten, ohne dass 

gleichzeitig eine dauerhafte Förderung 
bzw. eine stabile übergeordnete, insti­
tutionell angebundene Infrastruktur für 
Lernerkorpora besteht.

Die verschiedenen Korpora wur-
den auch generiert, um Daten für 
unterschiedliche Forschungsfra-
gen zu liefern, und können dem-
nach stark variieren. Wie geht das 
Projekt DAKODA damit um?  

Katrin Wisniewski: Auf inhaltlicher Ebene 
geht es im Kern des DAKODA-Projekts 
darum, auszuprobieren, wie gut eine au­
tomatische Analyse von Verbstellungs­
phänomenen in Lernersprache funkti­
oniert, genauer gesagt eine Analyse der 
sogenannten Erwerbsstufen, wie sie in 
der Processability Theory beschrieben wur­
den (Pienemann, 1998, 2005). Automa­
tische Analysen von Lernersprache sind 
aber sehr anspruchsvoll, vor allem bei 
beginnenden Lernenden. Deshalb trägt 
DAKODA auch dezidiert explorativen 
Charakter: Eine „perfekte“ Annotation ist 
computerbasiert nicht möglich. Dennoch 
interessiert es uns herauszufinden, wel­
che Dinge mit dem Computer besser oder 
aber weniger gut funktionieren, auch um 
zukünftigen Entwicklungen hier viel­
leicht ein wenig den Weg zu bahnen.

Eine Voraussetzung für das Funktionie­
ren (automatischer) Annotationen ist, 
dass man die interessierenden Phänom­
ene (bei uns: Erwerbsstufen) sehr klar 
und detailliert linguistisch definiert. Mit 
Vagheit konfrontiert man automatische 
Analysesysteme nämlich besser nicht. 
Dabei ist uns aufgefallen, dass trotz der 
enormen Verbreitung der syntaktischen 
Erwerbsstufen teils noch nie genau be­
schrieben wurde, wie sich die Stufen ei­
gentlich im Detail definieren. Von daher 
geht der automatisierten Annotation 
derzeit eine umfassende linguistische 
Arbeit voraus.

Matthias 
Schwendemann ist 
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«Wir bringen alle Lernerkorpora in DAKODA 
in ein einheitliches Format und stimmen die 
Metadaten aufeinander ab. So ermöglichen 

wir korpusübergreifende Analysen mit großen 
Datenmengen.»
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An wen werden sich dieses 
Repositorium und das von Ihnen 
beschriebene Dashboard haupt
sächlich richten? Und für welche 
Verwendungszwecke kann man 
diese jeweils konsultieren? 

Matthias Schwendemann: Kurz gesagt: 
Aus unserer Sicht wird bei DAKODA 
für alle etwas Interessantes dabei sein. 
Wir haben tatsächlich ein sehr breites 
und diverses Zielpublikum im Blick, 
also beispielsweise Spracherwerbsfor­
scher:innen oder Wissenschaftler:innen, 
die sich grundsätzlich mit Lernersprache  
und/oder mit sprachlicher Variation 
auseinandersetzen, aber auch und nicht 
zuletzt Sprachdidaktiker:innen. Zusätz­
lich kann DAKODA aufgrund der für das 
Deutsche als L2 relativ großen Daten­
menge auch für Computerlinguist:innen 
relevante Einsichten bereithalten. Eine 
weitere interessante Forschungspers­
pektive ergibt sich zudem dadurch, dass 

in DAKODA nicht nur Daten von L2-
Lernenden, sondern auch Daten von Men­
schen mit Deutsch als Erstsprache zur 
Verfügung gestellt werden. Und zuletzt 
ist es natürlich so, dass die vielen Korpora 
aus DAKODA zu sehr unterschiedlichen 
Zwecken und vor dem Hintergrund sehr 
vielfältiger Erkenntnisinteressen erho­
ben wurden. Wer sich also bereits in der 
Vergangenheit aus bestimmten Gründen 
für spezifische Korpora interessiert hat, 
die jetzt auch in DAKODA zu finden sind, 
wird nun neue Zugangswege zu diesen 
Daten erhalten und vor allem auch die 
Möglichkeit, diese Daten mit anderen 
Lernerkorpusdaten in Verbindung zu 
setzen und zu vergleichen.

Diese sehr vielfältige Ausrichtung zeigt 
sich in der auch von Katrin Wisniew­
ski gerade angesprochenen Konzeption 

der verschiedenen DAKODA-Werkzeuge 
deutlich: dem Repositorium einerseits 
und dem interaktiven Dashboard an­
dererseits. Einige der Funktionalitäten 
des Dashboards (z.B. ein Filtern der 
Korpusdaten nach sprachlichen Struk­
turen auf bestimmten Erwerbsstufen 
der Processability Theory) werden na­
türlich sehr eng an unsere konkreten 
Forschungsfragen angelehnt sein und 
daher vor allem für Spracherwerbsfor­
scher:innen relevant sein, die sich für 
Erwerbsstufen im Bereich der Wortstel­
lung interessieren. Gleichzeitig wird das 
Dashboard aber die Möglichkeit bieten, 
ganz unterschiedliche Korpora anhand 
ihrer Metadaten zu durchsuchen und so 
besser kennenzulernen und miteinander 
in Beziehung zu setzen. Die Aufbereitung 
der zahlreichen Metadaten in den ver­
schiedenen Korpora mit dem Ziel einer 
größeren Einheitlichkeit ist gleichzeitig 
auch ein sehr umfangreiches Teilprojekt 
von DAKODA. Nutzer:innen des Dash­
boards wird es dann möglich sein, in 
den DAKODA-Daten etwa nach Lernen­
den mit ganz spezifischen Eigenschaf­
ten (Alter, Erstsprache(n), Sprachniveau, 
Sprachbiografie etc.) zu suchen und etwa 
die Texte dieser Lernenden vergleichend 
zu analysieren.

Was das Repositorium angeht, so erfüllt 
dieses aus unserer Perspektive mehre­
re sehr wichtige Funktionen. Auf einer 
grundsätzlichen Ebene sind Daten in­
nerhalb eines Repositoriums öffentlich 
und damit prinzipiell zugänglich und in 
vielen Fällen auch downloadbar. Das DA­
KODA-Repositorium wird so interessier­
ten Wissenschaftlern eine ganze Reihe 
an Möglichkeiten zur weiteren Arbeit 
mit den Korpusdaten geben. Gleichzei­
tig sorgt die Ablage von Daten in einem 
Repositorium im besten Fall dafür, dass 
Daten an mehreren Orten gesichert sind 
und so die Gefahr von Datenverlusten 
reduziert wird. 

Letztlich erhoffen wir uns, dass durch 
DAKODA von vielen Wissenschaftler:in­
nen aus unterschiedlichen Forschungs­
gebieten bestimmte Forschungsfragen 
nochmal oder auch ganz neu an eine 
große Datenbasis gestellt werden können 
und so die empirische Wissensbasis der 
Spracherwerbsforschung erweitert wer­
den kann. Dies ist besonders auch deshalb 
der Fall, weil im Rahmen von DAKODA 
einige Korpora zum allerersten Mal über­
haupt veröffentlicht und zur Verfügung  

«Wir erhoffen uns, dass durch DAKODA bestimmte 
Forschungsfragen nochmal oder auch ganz  
neu an eine große Datenbasis gestellt werden  
können und so die empirische Wissensbasis  
der Zweitspracherwerbsforschung erweitert  
werden kann.»
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gestellt werden (z.B. das MULTILIT-Kor­
pus (Schroeder/Schellhardt, 2015) oder 
auch das umfangreiche Chinesische 
Deutschlernerkorpus (Wu/Li, 2022)).

Werden auch nach Abschluss 
des Projekts neue Korpora in die 
Korpussammlung integriert?

Katrin Wisniewski: Wie oben schon gesagt, 
müssen Korpora je erst in ein einheit­
liches Format überführt werden, bevor 
sie in die DAKODA-Datenbasis aufge­
nommen werden können. Auch eine 
Übernahme in das Metadatenschema ist 
nötig. Dafür sind jedoch personelle Res­
sourcen nötig, die nach Projektende nicht 
mehr zur Verfügung stehen werden. So 
bedauerlich das ist: Dieser Situation 
ließe sich nur abhelfen, wenn es eine 
institutionell angebundene, übergreifen­
de Lernerkorpus-Infrastrukturund eine 
langfristige strukturelle Förderung gäbe.

Welche Ratschläge würden Sie 
Forschenden geben, die vorhaben, 
ein Korpus zu erstellen? 

Matthias Schwendemann: Hier hilft es 
vielleicht, zunächst rückwärts und vor 
allem FAIR (Findability, Accessibility, In-
teroperability, Reusability) zu denken. Die 
nützlichsten Korpusdaten für Wissen­
schaftler:innen und Sprachdidaktiker:in­
nen sind Daten, die öffentlich und mit 
möglichst geringen (oder gar keinen) 
Zugangsvoraussetzungen auffindbar, 
verfügbar und zugänglich sind. Die erste 
Frage, die man sich bei der Konzeption 
eines Lernerkorpus stellen könnte, ist 
also: Wie müsste meine Einverständni­
serklärung und meine Datenschutzer­
klärung aussehen, damit ich die Daten 
später möglichst ohne Einschränkungen 
veröffentlichen kann? Hier sind einige 
grundlegende rechtliche Fragen zu beach­
ten, die in den letzten Jahren enorm an 
Bedeutung gewonnen haben. Sehr wich­
tig ist hier vor allem die Tatsache, dass 
sowohl eine Datenschutzerklärung erho­
ben werden muss, die vor allem klärt, wie 
die persönlichen Daten der Lernenden 
bzw. Teilnehmenden geschützt werden, 
als auch eine Einverständniserklärung, in 
der es darum geht, wie die erhobenen Da­
ten denn tatsächlich verwendet und vor 
allem veröffentlicht werden. Hier sind in 
jedem einzelnen Fall unter Umständen 
eine Reihe von spezifischen Fragen und 

Kontexten zu bedenken und wir würden 
allen raten, sich hier schon früh und pro­
aktiv mit den Rechtsabteilungen bzw. den 
Justiziaten der eigenen Institutionen zu 
besprechen und gemeinsame Lösungen 
zu erarbeiten. Einverständniserklärun­
gen sollten im besten Fall so abgefasst 
sein, dass sie eine Veröffentlichung unter 
freien Creative Commons-Lizenzen (CC) 
oder die Veröffentlichung mit möglichst 
geringen Einschränkungen und Zu­
griffshürden erlauben. Sofern die dann 
erhobenen Einverständnis- und Daten­
schutzerklärungen dies zulassen, sollte 
ab diesem Zeitpunkt ein Open-Access- 
und ein Open-Science-Ansatz verfolgt 
werden. Daten könnten dann beispiels­
weise auf Repositorien, wie zum Beispiel 
dem IRIS-Repositorium oder auch dem 
DAKODA-Repositorium, gespeichert, ver­
öffentlicht und verfügbar gemacht wer­
den, was die Nachnutzung durch ande­
re Wissenschaftler:innen begünstigen 
würde.

Gleichzeitig, und jetzt springe ich noch­
mal ganz an den Anfang, sollten sich 
Wissenschaftler:innen bei der Erstellung 
von Korpora natürlich auch fragen, wie 
die erhobenen Daten die konkrete For­
schungsfrage, für welche das jeweilige 
Korpus erhoben werden soll, beantworten 
können. Aber darüber hinaus sollte die 
Nachnutzbarkeit der erhobenen Daten 
direkt mitgedacht werden. Bereits erho­
bene Daten können dann nachhaltig von 
anderen Wissenschaftler:innen und in 
Lehr- und Lernkontexten genutzt wer­
den, wenn zum Beispiel umfangreiche 
Metadaten erhoben wurden, die eine 
Vielzahl von potenziellen Forschungs­
fragen beantworten können. Metadaten 
sind gewissermaßen Daten über die im 
Korpus verfügbaren Sprachdaten. Dies 
können Informationen über die Erhe­
bung des Korpus, über die Hintergründe 
und Eigenschaften der Lernenden oder 
auch über die Art und Weise der verwen­
deten Elizitierungsverfahren sein. Auch 
wenn bei der Erhebung von Metadaten 

«Bei der Erhebung von Korpusdaten sollte die 
potenzielle Nachnutzbarkeit dieser Daten immer 

schon mitgedacht werden.»

https://www.iris-database.org/
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natürlich Fragen der Datensparsamkeit 
und auch potenziell ethische Fragen 
zunächst handlungsleitend sein sollten, 
gibt es im Bereich der Lernerkorpusfor­
schung immer stärkere Bemühungen, 
sich auf eine Reihe von grundlegenden 
Metadaten zu einigen, die in jedem Fall 
erhoben werden sollten (vgl. das Core 
Metadata Schema for Learner Corpora von 
Paquot et al., 2023). Vorlagen wie das 
Schema von Paquot et al. (2023) stellen 
dabei sehr hilfreiche Vorlagen bei der Er­
stellung eigener Korpora dar. Neben den 
Metadaten wäre ein weiterer vielverspre­
chender Punkt, die Vergleichbarkeit mit 
anderen Lernerkorpora des Deutschen 
als L2 direkt mitzudenken. Dies könnten 
Wissenschaftler:innen etwa dadurch er­
reichen, dass ähnliche Aufgabenformate 
wie in bereits bestehenden Korpora zu­
grunde gelegt werden, oder auch dadurch, 
dass ähnliche Gruppen von Lernenden 
untersucht werden. Nicht zuletzt sind 
erstsprachliche Vergleichsgruppen, die 
beispielsweise dieselben Aufgabenstel­
lungen bearbeiten, eine sehr hilfreiche 
Ergänzung, um Lernerkorpusdaten weiter 
anzureichern. Ob es für den jeweiligen 
Forschungskontext sinnvoll ist, L1-Grup­
pen einzubeziehen, sollte bei der Kon­
zeption neuer Korpora direkt mitbedacht 
werden. In der Regel werden solche Ver­
gleiche die vorhandenen Daten und die 
daraus ableitbaren Schlussfolgerungen 
allerdings deutlich bereichern.

Und nicht zuletzt möchten wir (natür­
lich mit einem kleinen Augenzwinkern) 
auch mal dazu motivieren, ab und zu 

groß zu denken und sich nicht von der 
vielen, vielen Arbeit, die das Erheben und 
Erstellen von Lernerkorpora bedeutet, 
einschüchtern oder gar abschrecken zu 
lassen. Tatsächlich rechtfertigen die fer­
tigen Lernerkorpora wirklich alle Mühen 
auf dem Weg dorthin und werden uns als 
Fachcommunity in den nächsten Jahren 
dabei helfen, gemeinsam viele Fragen des 
Fremd- und Zweitspracherwerbs noch­
mal ganz neu zu stellen und hoffentlich 
auch beantworten zu können. 

Was soll ihrer Meinung nach zum 
Thema ergänzt werden? 

Katrin Wisniewski & Matthias Schwen-
demann: Um die oben genannten (und 
weitere) Herausforderungen der Lerner­
korpusarbeit anzugehen, sind eine gute 
Vernetzung und weiterhin kooperative 
und interdisziplinäre Projekte nötig. Vor 
allem in der Zusammenarbeit mit der 
Computerlinguistik sehen wir großes 
Potenzial.

Die Arbeit mit Lernerkorpora ist für 
Praktiker:innen oft mit Hindernissen 
verbunden. An viele Korpora kommen 
etwa Lehrende gar nicht heran, und 
meist ist eine einigermaßen aufwändige 
Einarbeitung in die jeweilige Korpus-
Suchsprache erforderlich. Wir hoffen, 
dass in Zukunft mehr niedrigschwelli­
ge Angebote zur Lernerkorpusnutzung 
entwickelt werden (vielleicht vergleich­
bar dem ZuMult-Projekt, Fandrych et al. 
2023). Vielleicht könnten KI-Anwen­
dungen hier spannende Entwicklungen 
ermöglichen.

«Ein fertiges Lernerkorpus rechtfertigt  
alle Mühen auf dem Weg dorthin.»

https://dataverse.uclouvain.be/dataset.xhtml?persistentId=doi:10.14428/DVN/4CDX3P
https://dataverse.uclouvain.be/dataset.xhtml?persistentId=doi:10.14428/DVN/4CDX3P
https://zumult.org/
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DAKODA – Datenkompetenzen für DaF/DaZ

DAKODA ist ein interdisziplinäres Projekt mit dem übergeordneten Ziel, die 
Datenkompetenzen des wissenschaftlichen DaF/DaZ-Nachwuchses im Bereich 
Lernerkorpusforschung voranzutreiben. Im Projekt werden sprachtechnolo-
gische Ressourcen für erwerbsbezogene Fragestellungen entwickelt und auf 
Basis einer breiten Datengrundlage erprobt. DAKODA soll somit Möglichkeiten 
und Grenzen der Anwendung computerlinguistischer Verfahren für Lerner-
sprachenanalysen explorativ ausloten. Dazu kooperiert das Projektteam am 
Herder-Institut der Universität Leipzig (Leitung: Prof. Dr. Katrin Wisniewski) 
mit dem Language Technology Lab der FernUniversität in Hagen (Leitung: Prof. 
Dr.-Ing. Torsten Zesch).

Das Projekt wird von 10.2022 – 9.2025 in der Förderline «Datenkompetenzen 
des wissenschaftlichen Nachwuchs» vom BMBF gefördert (https://www.bil-
dung-forschung.digital/digitalezukunft/de/wissen/Datenkompetenzen/daten-
kompetenzen_wissenschaftlichen_nachwuchs/datenkompetenzen_wiss_na-
chwuchs.html).

www.dakoda.org
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